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Der neue Bahnhof Unterwasser 
bringt die Gäste seit kurzem eben-
erdig zur Standseilbahn. Dank die-
ser Anbindung ans öffentliche Ver-
kehrsnetz sowie der nun integrierten 
Schliessfächer für die Ausrüstung 
im Neubau werden vor allem Ta-
gesausflüge im Toggenburg deut-
lich attraktiver gestaltet. Gleichzeitig 
schafft die Talstation einen unver-
kennbaren Bezug zum Chäserrugg-
Gipfelgebäude, welches vor 10 Jah-
ren als erstes Projekt mit Herzog & 
de Meuron eröffnet wurde.

Die aktive Suche nach innovativen 
Lösungen ist ein wesentlicher Be-
standteil der Unternehmenskultur 
des Schweizer Holzbaubetriebs 
Erne. Der Erweiterungsbau seines 
Firmensitzes in Stein gemeinsam 
mit Burkard Meyer Architekten ist 
von ebenjenem Willen geprägt und 
ist ein zukunftsfähiges Vorbild für 
die nächste Generation von Büro-
bauten. Minimierter Ressourcen-
einsatz dank smarter Werkstoffver-
bindungen, der Kreislaufgedanke 
sowie natürliche Materialien sind 
hierfür wesentliche Stellschrauben.

Metall als gestalterisches Element: 
Von filigranen Möbelstrukturen bis 
zu markanten Fassadenlösungen 
prägt es moderne Architektur mit 
einer beeindruckenden Verbin-
dung aus Ästhetik, Funktionalität 
und Nachhaltigkeit.

Handwerk als Innovationstreiber: 
Mit handwerklicher Präzision und 
einer tiefen Materialkenntnis ent-
stehen Lösungen, die Tradition und 
Moderne auf einzigartige Weise 
vereinen. Ob in der Restaurierung 
historischer Bauwerke oder bei der 
Entwicklung innovativer Produkte – 
das Handwerk bleibt der Schlüssel 
für Qualität, Kreativität und Nach-
haltigkeit in der Architektur.
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Tisca Tischhauser AG
Sonnenbergstrasse 1, CH-9055 Bühler
www.tisca.com

Tisca Mosaic.
Fliesenoptik ohne Fugen.
Präzise aufeinander abgestimmte Farben, 
unterschiedlich zusammengesetzte Bahnen 
ohne sichtbare Wiederholungen. 
Ein Teppich, mit den Designmöglichkeiten 
von Fliesen, ohne die Nachteile 
von Fugen in Kauf nehmen zu müssen.
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Büroerweiterung ERNE 
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ERNE AG Holzbau, Laufenburg
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Burkard Meyer Architekten BSA, Baden
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Bakus Bauphysik u. Akustik GmbH, Basel
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IBG Engineering AG, Baar
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Aetos GmbH, Burgdorf
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Neue Wege einzuschlagen und Herausforderungen mit in-
novativen Lösungen zu begegnen, sind zentrale Eckpfeiler 
der Unternehmenskultur des Schweizer Holzbaubetriebs 
Erne. Der neue Erweiterungsbau seines Firmensitzes in 
Stein in Zusammenarbeit mit Burkard Meyer Architekten 

spiegelt ebenjene Werte wider. Gleichzeitig repräsentiert er 
ein zukunftsfähiges Vorbild für die nächste Generation von 
Bürobauten, indem er den Kreislaufgedanken, minimalen 
Rohstoffeinsatz sowie smarte Werkstoffverbindungen und 

natürliche Materialien unter einem Dach vereint.

von Theresa Mörtl (Text) 
und Roger Frei (Fotos)

INNOVATION 
MIT

STRUKTUR

Während das Schweizer Unterneh-
men vor 30 Jahren rund 80 Mitar-
beitende umfasste, hat sich diese 
Zahl mittlerweile mehr als vervier-
facht – die Hälfte der Angestellten 
arbeitet im Bereich der Planung. 
Aufgrund dieses Wachstums wur-
de der Arbeitsplatz am Standort 
Stein zu knapp und das bisherige 
Bürogebäude, ein Ensemble aus ge-
brauchten Holzmodulen eines Kun-
den, konnte dem Platzbedarf nicht 
mehr gerecht werden. Der im Som-
mer 2024 fertiggestellte Erweite-
rungsbau von Burkard Meyer Ar-
chitekten, der nach Westen hin an 
dieses modulare Bestandsgebäude 
anschliesst, erlaubt weitere 110 Ar-
beitsplätze, die sich auf insgesamt 
3380 m2 Nutzfläche verteilen. Der 
dreigeschossige Neubau begeistert 
nun nicht nur mit seiner moder-
nen und angenehmen Arbeitsum-

gebung, sondern eröffnet mit der 
Kombination ökologischer Mate-
rialien und neuster Technologien 
einen Raum für Innovationen und 
Austausch. So wurde ein besonderer 
Dreh- und Angelpunkt geschaffen, 
wo das Wissen der Mitarbeitenden 
und Kund:innen zusammenfindet. 
Das Know-how ist exemplarisch, 
und dabei sollen den potenziellen 
Kund:innen beim Besuch die Mög-
lichkeiten des Holzbaus aufgezeigt 
werden. Hierfür hat das Unterneh-
men erneut auf eine enge Zusam-
menarbeit mit dem Badener Archi-
tekturbüro – wie zuvor bereits beim 
Hochhaus S22 in Risch-Rotkreuz – 
gesetzt und an der Realisierung des 
Büroneubaus getüftelt, das sowohl 
die Paradigmen des Unternehmens 
als auch die gestalterischen und ar-
chitektonischen Grundsätze der Ar-
chitekten wiedergibt.

Innovation, 
Struktur und 
Nachhaltigkeit 
treffen in dem 
Erweiterungsbau 
aufeinander und 
schaffen eine 
rundum ange-
nehme Arbeits-
umgebung 
und perfekt 
aufeinander 
abgestimmte 
Architektur,
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Anknüpfen

Zudem stellt die Erweiterung in Stein 
eine Weiterentwicklung des ersten 
Schweizer Holzhochhauses auf dem 
Suurstoffi-Areal in Risch-Rotkreuz 
dar, bei dessen Umsetzung das Pla-
nerduo Erne und Burkard Meyer be-
reits wesentliche Erfahrungen sam-
meln konnte. Somit ist die prägendste 
Gemeinsamkeit dieser beiden Bau-
werke deren bauliche Umsetzung in 
einer Hybridkonstruktion, wofür 
ein Holzskelettbau in Stein an zwei 
Kerne aus Stampflehm, die nur sich 
selbst tragen und mittels Stahlkreu-
zen ausgesteift sind, angefügt wur-
de – eine Neuformulierung der Be-
tonkerne im S22. Des Weiteren sind 
in beiden Bauwerken die Geschosse 
mit Holz-Beton-Hybriddecken ge-
trennt, die zugleich die haustechni-
schen Installationen aufnehmen. Die 
Kombination dieser eigentlich kon-
trastierenden Baustoffe ermöglicht 
letztlich das innovative zehnstöcki-
ge Gebäude auf dem Suurstoffi-Are-
al, das nicht nur auf voller Linie den 
Brandschutzvorschriften entspricht, 
sondern insbesondere auf eine effi-
ziente Rohstoffverwertung setzt, die 
raumatmosphärische Vorteile des 
Holzbaus garantiert und dank der 
Vorfabrikation der Fassaden- und 
Deckenelemente zugleich einen zü-
gigen Baufortschritt gewährleistet. 
Während im Inneren vor allem Holz 
den Charakter der Räume prägt, zeigt 
sich das Gebäude von aussen mit ei-
ner tektonisch gefügten, matten Alu-
cobondverkleidung, die mit repeti-
tiv gesetzten Fensteröffnungen eine 
klare, elegante Gebäudehülle schafft 
– eine Struktur, die in Stein ähnlich 
aufgegriffen wurde.

Doch mehr als an diese Bauweise 
und das konstruktionsspezifische 
Wissen knüpft der Erweiterungsbau 
des Erne-Büros zudem wortwörtlich 
an den Bestand in Stein an. So erwei-
tert der neue Holzhybridbau das Ras-
ter des bestehenden Bürogebäudes 
und schafft zugleich ein Gegenüber 
zum neu erstellten Parkhaus und den 
bestehenden Fabrikationshallen.

Frage der Kombination

Prägende Eckpfeiler in der Planung 
und im Bau waren darüber hinaus 
die Begriffe Reduce, Reuse und Re-
cycle, die mit einem tiefen Ener-
gieverbrauch und einer geschick-
ten Kombination von Baustoffen 
das Projekt von Beginn an beglei-
teten. Aspekte, die die Wahl der 
Holzhybridbauweise untermauer-
ten und letztlich in dem modernen 
und dennoch atmosphärischen Bü-
rogebäude in der für Burkard Meyer 
Architekten typischen Handschrift 
resultierte. 

Stellvertretend für aktuelle Stra-
tegien im Umgang mit einer CO2-re-
duzierten Bauweise folgt der Neubau 
zudem Design-for-Disassembly-Ge-
danken. Die von aussen prägende 
klassische Pfosten-Riegel-Fassa-
de aus Aluminium mit ihren raum-
hohen Verglasungen und eine allge-
mein sehr hohe Transparenz prägen 
die Erscheinung und verleihen dem 
Bauwerk einen schlichten und 
gleichzeitig eleganten sowie sehr 
urbanen Charme. Zugleich erlaubt 
ihre Gestaltung einen von Tageslicht 
durchfluteten Innenraum, in dem 
dank dem hohen Holzanteil eine an-
genehme, beinahe wohnliche Atmo-
sphäre vorherrscht. Im Inneren ist 

der Baustoff Holz dominant, der ge-
schickt mit Beton und Stahl kombi-
niert wurde, um möglichst schlanke, 
materialsparende Konstruktionen 
zu ermöglichen. Mit diesen Konst-
ruktionslösungen wurde das Thema 
Reduce optimal abgedeckt und ein-
bezogen. Weitere Details wie lös-
bare Verbindungen erlauben zudem 
einen Rückbau sowie die spätere 
Weiternutzung der Bauteile, für wel-
che zuvor schon wo immer möglich 
recycelte Baustoffe verwendet wur-
den. Neben den ganzen Neuentwick-
lungen zeigt der Erweiterungsbau 
hingegen auch, dass bereits Klei-
nigkeiten den Unterschied machen. 
Ein Beispiel dafür sind die Geländer 
der Bürogeschosse. Sie bestehen aus 
schlichten Holzrahmen, ausgefacht 
mit Drahtseilmaschen – industrielle 
Ästhetik einfach umgesetzt. 

Mit Struktur

Ebenso basiert die Grundstruktur 
des Gebäudes auf Einfachheit: Der 
Grundriss besteht aus einem quadra-
tischen Raster von 8 × 8 m, wodurch 
die Struktur des angrenzenden Be-
standgebäudes weitergeführt wird. 
Rund 3 m hohe Stützen aus Stabbu-
che tragen die hybriden Geschoss-
decken, die mit einem minimalen 

Automatisch 
regulieren die 
Sonnenstoren 
den Lichtein-
fall, sodass 
trotz der hohen 
Transparenz 
des Bauwerks 
die optimale 
Nutzbarkeit 
der Innenräume 
gewährleistet 
ist.

Der licht-
durchflutete 
und offene 

Innenraum ist 
von der Fach-
werkstruktur 

aus Buchenholz-
stäben geprägt 

und wird von 
einem Sheddach 
mit Oberlich-

tern natürlich 
ausgeleuchtet.
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BAUTAFEL

0 5 10 20

Situation 200

SITUATIONSPLAN
Der Erweiterungsbau grenzt 
an den bestehenden Modul-
bau an und schmückt die 
Zufahrtsstrasse zu den 
Produktionhallen von Erne in 
Stein.

1 GRUNDRISS 2. Obergeschoss
2 GRUNDRISS 1. Obergeschoss
3 GRUNDRISS Erdgeschoss
4 GRUNDRISS Untergeschoss

Betonspiegel von 120 mm überzo-
gen sind und so den Anforderungen 
an Trittschalldämmung und Brand-
schutz gerecht werden. Im eigenen 
Firmensitz kam für den Bodenbe-
lag im Erdgeschoss Recyclingbeton 
aus Mischabbruch zum Einsatz, aus 
Stampflehm. Möglich war dies nur 
dank einer neuen Technologie, die 
den Schwund des Recyclingbetons 
kompensiert.

Die vorgefertigten Deckenele-
mente weisen nun Dimensionen von 
rund 7 m Länge und 2,5 m Breite auf, 
mussten auf der Baustelle nur mehr 
aneinandergeschweisst und die Fu-
gen aufgefüllt werden. Dank dieser 
hybriden Konstruktionsweise der 
Decken, die das Eigengewicht der 
Elemente verringern, konnte die Ar-
mierung in den Geschossdecken re-
duziert und somit die Grauenergie in 
etwa halbiert werden. 

Bemerkenswert sind zudem die 
Verbindungen zwischen Stützen 
und Decken, für welche spezielle 
Knoten entwickelt wurden. Diese 
bestehten aus Stahlverbindungen 
sowie einem vor Ort betonierten 
Würfel und sorgen für eine opti-
male Übertragung der vertikalen 
Kräfte – eine Gebäudehöhe von bis 
zu 100 m wäre mit diesen möglich. 

Statt deren statisches Können aus-
zureizen, wollten die Planer mit 
diesem Detail vorrangig erste Er-
fahrungen sammeln.

Ein Ganzes

Eine weitere Besonderheit stellte 
darüber hinaus das fein gegliederte 
Dachtragwerk dar, das von japani-
schen Tragwerken inspiriert ist und 
mit Sheddach-Oberlichtern eine na-
türliche Beleuchtung im Bürogebäu-
de garantiert. Erstellt wurde die-
ses Fachwerk aus Stabbuche – ein 
enorm tragfähiger Holzverbund-
stoff, der in Kombination mit der 
gewählten Geometrie schlanke Trä-
ger in der Konstruktion erlaubt und 
den Bedarf an Baubuche minimiert, 
wodurch Leimstoffe im Bauwerk 
eingespart werden konnte. Die Bu-
chenholzstäbe sind nur zusammen-
gesteckt und lassen sich bei Bedarf 
zu einem späteren Zeitpunkt ein-
fach demontieren und an einer an-
deren Stelle wieder einsetzen. Die-
se raumprägende Fachwerkstruktur 
überspannt nun den offenen Innen-
hof, der als Begegnungsraum, Treff-
punkt, Aufenthaltsort und Pausen-
raum zugleich dient. Ebenso stellt 
die halb öffentliche Zone im Erd-
geschoss einen Teil der horizonta-

Grundriss Erdgeschoss
0 5 10 20

Vollgepackt mit 
Innovation sind 
die Verbund-
decken des Neu-
baus, in welche 
zusätzlich 
das energie-
effiziente 
SupraFloor- 
ecoboost2-Sys-
tem integriert 
wurde. 
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Grundriss 2. Obergeschoss
0 5 10 20

Grundriss 1. Obergeschoss
0 5 10 20

Grundriss Erdgeschoss
0 5 10 20

Grundriss Untergeschoss
0 5 10 20

Morath AG, Allschwil
BKP 224 Bedachungsarbeiten
morath.ch

Bouygues E&S Intec Schweiz 
AG, Spreitenbach
BKP 230 Elektroanlagen
bouygues-es.ch

Regent Beleuchtungskörper AG, 
Basel
BKP 230 Beleuchtung
regent.ch

Burkhalter Automaten AG, 
Pratteln
BKP 237 Gebäudeautomation
buat.ch

Urs Metzger AG, Mumpf
BKP 240 Heizungsanlagen
urs-metzger-ag.ch

Kämpfer AG, 
Othmarsingen
BKP 244 Lüftungsanlagen
kaempfer.ag

Rosconi Systems AG 
Raumtrennung, Villmergen
BKP 277.1 Schiebe- und 
Faltwände
rosconi-systems.ch

Ferrarelli GmbH, Neuenhof
BKP 281 Kittfugen
ferrarelli.ch

Walo Bertschinger AG, Dietikon
BKP 281 Unterlagsböden
walo.ch

Schmid Janutin AG, Urdorf
BKP 283 Deckenbekleidungen
schmidjanutin.swiss

Agosti AG, Zürich
BKP 285 Innere Malerarbeiten
agosti.ch

Bernasconi Boden-Decke-Wände 
Aarburg
BKP 285 Innere Malerarbeiten 
(Holz Sheddach)
bernasconi.ch

1

3

2

4

0 10 20 m
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len Erschliessungsfigur im offenen 
Parterre dar und bezieht dabei den 
Bewegungsfluss des bestehenden 
Modulbaus ein. So stellt der soge-
nannte Marktplatz ein räumliches 
Kontinuum, das mit den zentral lie-
genden Treppenaufgängen und Ver-
bindungsbrücken die vertikale Ebe-
ne ebenfalls aufnimmt, dar.

Probieren über Studieren

Apropos Treppen: Gemeinsam mit 
den sanitären Bereichen im Gebäu-
dezentrum haben diese eine kom-
plett eigene Gestaltungssprache 
erhalten, womit zugleich das Mate-
rialrepertoire des Neubaus erwei-
tert wurde. Zwei prägnante Kerne, 
wovon einer die vertikale Erschlies-
sung und der andere die WC-Räume 
aufnimmt, behaupten sich im Innen-
raum. Beide wurden vollständig aus 
Stampflehm erstellt und heben sich 
so haptisch und optisch vom restli-
chen Innenraum ab – jedoch dienen 
die beiden Kerne lediglich einer ge-
stalterischen Funktion, die zugleich 
dem Raumklima zugutekommt, und 
zeigen die Weiterentwicklung sowie 
das Potenzial traditioneller Bauma-
terialien.

Ihr Rohstoff stammt zu rund 85% 
aus dem Aushub des Gebäudes, der 

direkt vor Ort mit minimalem Ener-
gieaufwand durch einen eigens ent-
wickelten Roboter weiterverarbei-
tet wurde. Durch diese maschinelle 
Verarbeitung konnte einerseits ein 
gleichmässigeres Verdichten des 
Lehms – von 15 cm losem auf 9 cm 
festes Material – und andererseits 
eine schnellere Produktion der 1 
m hohen Lehmsteine gewährleistet 
werden. Zugleich wurde mit der ro-
botischen Fertigung aufgezeigt, wie 
sich ein uralter Baustoff dank inno-
vativer Herstellungsmethoden bes-
tens für zeitgemässe Bauwerke eig-
nen kann. 

Bei einem Abbruch oder Rück-
bau des Gebäudes kann das Roh-
material einfach wieder an die Na-
tur zurückgegeben, problemlos in 
den Rohstoffkreislauf zurückge-
führt oder sogar für andere Bautei-
le verwendet werden. So simpel sich 
dies auch anhört, so stellten die vor-
rangigen Prozesse zur Herstellung 
der Lehmsteine die Planer vor un-
erwartete Herausforderungen: Be-
reits geringe Temperatur- und Wet-
terschwankungen hatten massiven 
Einfluss auf den Trocknungsvor-
gang und die resultierende Qualität 
der einzelnen Bausteine, sodass un-
entwegt auf diese äusseren Einflüs-

se reagiert werden musste. Mit dem 
Experimentieren am eigenen Ob-
jekt hat Erne sich gemäss dem Leit-
satz „Learning by Doing“ letztlich 
wichtiges Wissen angeeignet und 
Erfahrungen gesammelt sowie zu-
gleich mit der Umsetzung am Fir-
menstandort ein Vorzeigeobjekt für 
Kund:innen geschaffen. Darüber hi-
naus zeigt der Neubau die Vorteile 
der Materialkombination von Holz 
und Lehm auf, die von raumklimati-
schen bis hin zu gestalterischen As-
pekten überzeugt.

Facetten der Nachhaltigkeit

Doch nicht nur die Wahl natürlicher 
Materialien sowie deren überleg-
te Kombination sorgen in der offe-
nen Bürolandschaft für ein angeneh-
mes Raumklima. Ebenso ist daran 
massgeblich eine innovative gebäu-
detechnische Lösung beteiligt: Das 
vom Unternehmen selbst entwickel-
te, energieeffiziente SupraFloor-
ecoboost2-System wurde direkt in 
die Verbunddecken integriert und 
hilft bei der gleichmässigen Vertei-
lung von Wärme sowie Kälte, wobei 
der Recyclingbeton als aktivierba-
re Speichermasse genutzt wird. Zu-
gleich leistet die Heizkühldecke mit 
thermischer Massenaktivierung ei-
nen relevanten Beitrag auf dem Weg 
zum Netto-null-Ziel bezüglich Kli-
maschutz. Die benötigte Heizwärme 
wird über eine Grundwasserwärme-
pumpe bereitgestellt, die zudem alle 
anderen Gebäude auf dem Erne-Are-
al versorgt. Darüber hinaus wird die 
Kraft der Sonne genutzt, sodass ins-
gesamt 640 m2 Photovoltaikmodule 
auf den Dachflächen sowie auf den 
auskragenden Vordächern ökologi-
schen Strom fürs Bürogebäude lie-
fern.

Der Nachhaltigkeitswille zieht 
sich demnach in all seinen Facet-
ten als roter Faden durch das Bau-
werk: Der minimale Einsatz von 
Ressourcen und der Kreislaufge-
danke sind nicht nur in der Theo-
rie mitgedacht, sondern haben vor 
allem in der Umsetzung ihren Weg 

Ein Highlight 
im Inneren 
stellen die 
beiden Stampf-
lehmkerne 
dar, die in 
Eigenregie von 
Erne erabeitet 
und realisiert 
wurden und 
massgeblich zum 
gutenRaumklima 
beitragen.
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in die Realität gefunden. Für einen 
minimalen Ressourceneinsatz wur-
den neue Konstruktionen entwi-
ckelt, die mit einem Minimum an 
Material auskommen. Zu sehen ist 
dies sowohl in den filigranen Rip-
pendecken als auch in der geschick-
ten Kombination von Holz mit an-
deren Materialien, die sich für den 
jeweiligen Verwendungszweck eig-
nen – etwa Recyclingbeton als Spei-
chermasse. Dank einer nachhaltigen 
Lösung hinsichtlich der Energiege-
winnung repräsentiert der Neubau 
ein ganzheitlich gedachtes Vorbild 

und zugleich ein experimentelles 
Versuchsobjekt, das die notwendi-
gen Stellschrauben aufzeigt.

Der Weg ist das Ziel

So viel wie nötig und so wenig wie 
möglich: Auf dem Weg zum Net-
to-null-Ziel zeigt der Bürobau auf, 
wie sich Funktion, Innovation so-
wie Tradition, Nachhaltigkeit und 
Ästhetik unter einem Dach verei-
nen lassen – ohne dabei Einbussen 
an Qualität hinnehmen zu müssen. 
Ganz im Gegenteil: Die Kombina-
tion dieser Aspekte schafft Mehr-

wert und zeigt zugleich, dass nicht 
immer ein Schwarz-Weiss-Den-
ken – ob Holz- oder Betonbau – der 
richtige Weg ist. Eine optimale Lö-
sung liegt in der geschickten Kom-
bination von Materialien und ihrer 
Eigenschaften: In Anbetracht die-
ser Tatsache wurde hier nicht nur 
ein qualitativer Arbeitsraum ge-
schaffen, sondern vor allem ein 
Anschauungsobjekt zum Erleben, 
Anfassen und zum Aufzeigen reali-
siert, das einen der neu einzuschla-
genden Wege in der Baubranche 
vorlebt. ■

Transparenz 
und Offenheit 
vermittelt 
die Fassade 
schon von 
weiten. So soll 
die Schwelle 
zwischen (Neu-)
Kund:innen und 
den Expert:in-
nen von Erne 
niedrig halten.
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